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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

; Oktober . Grobe Schlacht in Flandern . Nordwestlich
Mgemarck bis südlich der Straße Menin - Ipern dringen
Ander immer wieder zum Angriff vor . Fast alle An«
rechen unter der Wucht unserer Gegenangriffe zu-
und der Gewinn des Feindes beschränkt sich auf einen

, l , Kilometer tiefen, eng begrenzten Geländestreifen.
Uliichen Divisionen erleiden blutige Verluste . — Aus
Mser der Maas neuer starker Angriff der Franzosen.
" überall zurückgeschlagen wird . Gegenstöße bringen

Gefangene in unsere Hand . — Bei Monaskir und
mabogen ariflebende Gefechistätigkeit.
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Knfcr fester Grund.
dl Am Wochenschluß .j

ltwemde—Abrüstung— Schiedlich-friedlicher AuS-
,b<r Völker krisen. — Die Rufe drängten in diese«

höher an die Oberfläche. Die Berechtigung bleib«
uflg obne Nachprüfung, mit der man da und dort

ltrf)«il der Geister, die derzeit die des Schwertes be¬it, schon vorwegnehmend als den Auftakt der diplo-
Wben Verhandlungen dem Frieden entgegen bezeichnet

Will nian den Fortgang der öffentlichen Hin- und
rede über die Stahlmauern, der Fronten hinweg als

der Hoffnung in Anspruch nehmen für das Morgen-
ner neuen Zeit, so störe keine rauhe Hand Erwar-

die geboren sind aus dem tiefen Sehnen des
heitsfreundes, der ungeheuerlichen Vöikerzerfleischung

Kj gesetzt zu sehen. Mit diesem Äunsche ist es aber verein¬
tes geboten, daß eine feste Hand die Grenzen der harten

ilichkeit absteckt, um Herzen und Sinne vor Ent-
agen zu bewahren,und die Köpfe danach nicht in
größeren Tumult zu versetzen. Die Hochspannung
Energie in Angriff und Abwehr der Gefahren des
im Durckihalten und in Erfüllung der brennenden

den der Gegenwart darf nicht vermindert werden
!einen weichlichen Einschlag. Die führenden Männer,
üWebstuhlecherZeit sitzen, haben das Recht und die

wenn sie die Stunde erfüllet erachten, auch die
fiilklungsmöglichkeiten einer nahen oder ferneren Zu-

berauszustellen. An der Volksgemeinschaft ist es,
fauch immer das Ringen um die Existenz ihre

Glieder hingestellt hat, aus der Ausweisung
d Ziele der Zukunft nur um so mächtigeren Ansporn
lirastentfaltung zu entnehmen. Winkt uns eine Ent-

—8 116t̂ W. die uns nicht nur den ehrenvollen Frieden bringt,
auch noch unsere Nachfahren, unsere Kinder und

kasstimrjl ! ^ linder davor bewahren konnte, Zeitgenossen ähnlicher
nx>r ' kffetastrophen zu werden, wie sie der jetzige Weitbrand

j ‘ Et , dann muß solche Aussicht der kategorische Jm-
I das ,Dn sollst" sein, auf daß sich jeder Muskel
!j>härter straffe, um den festen Grund und Bodenimipten, auf dem wir stehen. Dieser feste Grund
^staatlichen und nationalen Lebens macht es uns,
? der Eckstein aller uvserer Erfolge im Waffen-

mit dem Feinde gewesen ist, überhaupt erst
Li mit jener ruhigen Gelassenheit und der
ichkeit, die man die deutsche genannt hat, auch

und -Drang der Tageskämpse Fragen der Zu-
umzuwälzen. Das mag auch geschehen mit jenen

der Schiedsgerichte, der Abrüstung, die durchd:e
W österreichisch-ungarischen Außenministers Grafen

in  in besonderer Weise in den Vordergrund ge-
Wir haben schon dargeian, daß die Ausführungen

ßn besonders lebhafte Kreise ziehen würden. Sie
en in der Tat fortdauernd in einem großen Teile
ave der öffentlichen Meinung die Erörierung, Keine
der Welt könnte mit besserem Gewissen sich an den

Mch setzen,an dem derKrieg abgeschafft werden soll,als
Kitsche Reich. Seine Begründung, seine Entwicklung,
Wtische und kulturelle Geschichte, das Wesen seines
Msmus , die Persönlichkeiten der Dynastien, voran

tzisart des Hohenzollernstammes und unseres jetzigen
„ sein weit- und volkswirtschaftlicher Ausstieg und
Kletzt dasjenige, was angelsächsische Heuchelei be-
»umgeifert, sein Militarismus, sie alle können aus
«rüfung aus ihren Geist nur glänzend hervorgehen,

Unbefangenheit der Völker durch die Geschichts-
an der Seine und an der Themse noch nicht ganz
it, da wird der friedliche Grundzug in allen
Len und Einrichtungen des Deutschen Reiches
end erkannt werden müssen. Und wie gesagt:
seinen: sogenannten Militarismus . Wo ist das

Gegenstück zu einer Cirkusfigur wie General
und dem verbrecherischen Wahnwitz seiner Um-

Aber es ist nicht Zeit und Ort jetzt im einzelnen
kNen. Auch nicht dazu, die Aussichten abzuwägen,
uns von fern gezeitzte Weltwende Wirklichkeit

Der Gedanke ist ja nicht von gestern und heute.
Roman aus früheren Epochen der Völker-

Mg, der die Weltgerechtigkeit abschildert, wonach
Schluffe sich daS Laster erbricht und die Tugend

°iiisch setzt, bis zur erhabenen Höhe der Haager
ist er lebendig gewesen. Und da kommen wir auf

>auin
iarzt
Parkstraße

die Frage, die uns heute  interessiert: Wenn er den We>r-
krieg nich! verhindert hat. werden die Lehren und Er¬
fahrungen des Krieges nun bewirken. daß er sich
durchsetzt? Plan wird gut tun, darüber sehr ruhig zu
denken und sich nicht gewagten Hoffnungen hinzugeben.
Sieht die fortgesetzte Großsprecherei, die auch in dieser
Woche aus dem Munde der führenden Männer in den
feindlichen Ländern zu vernehmen gewesen ist, darnach
ans, als ob sie solche Anregungen zu etwas anderem be¬
nutzen wollten als uns diplomatisch damit zu behandeln?
Trieft die Rede eines Churchill  nicht von dem ungemin-
l >er1en Haffe, der die Völker aufpeitschen soll? Wird nicht,
wie wir jetzt eben wieder bestätigt hören, der Wirtschafts¬
krieg gegen das Deutsche Reich nach dem Frieden bereits
durch umfassende Organisationen in London und Newyork
vorbereitet? Und so weite: l Und so weiter!

Ach »ein! Wir wollen uns wedcr einschläsern, noch
schlaff machen lassen. Die ruhige Kraft, mit der wir wie
jetzt in der deutichen Volksvertretung die großartigen Vor¬
lagen zum Wiederaufbau unserer Schiffahrt betreiben, mit
der wir in der Folge gerade, gestützt auf die guten und
bewährten Grundlagen unserer Staatsoecfaffung und in
Erhaltung ihrer wesentlichen Ordnung, diese Einrichtungen
verbessern und -modernisieren werden, diese ruhige Kraft
sei auch in den Dienst der weiteren Erörterung über den
Völkerfrieden gestellt. Den besten Willen wollen wir dazu
gesellen. Bis dahin aber wollen wir immer wieder hören,
was uns Hindenburg zuruft:

Sorget'nicht,' was nach dem Kriege werden soll!
Das bringt nur Mißmut in unsre Reihen und stärki die

Feinde.
Vertraut, daß Deutschland erreichen wird, was es braucht,

- . , um für alle Zeiten gesichert dazustehen, vertraut, daß
der deutschen Eiche Luft und Licht geschaffen werden

^ wird iu freier Entfaltung.
Die Muskr'n strafft und die Nerven gespannt. Das Auge

geradeaus! Wir sehen das Ziel vor uns: Ein Deutich-
land hoch in Ehren, frei und groß.

Gott wird auch weiter mit uns sein.

posiiische
Deutsches Keich.

+ llber die Reform des preustifchen Herrenhauses
bringt die Saale-Zeitung aus angeblich bester Quelle
stammende Mitteilungen, wonach die Regierimgsvorlage
eine Vertretung der Landwirtschaftnüt 48 Sitzen, des
Handels und der Industrie mit gleichfalls 48 Sitzen, des
Handwerks mit 12 Sitzen, der Arbeiter m*t 24 Sitzen, der
Universitäten mit 16 Sitzen, der Geistlichkeit mit 17 Sitzen,
der Städte mit 36 Sitzen und der ländlichen Gemeinden
.gleichfalls mit 36 Sitzen vorsieht. Daneben sollen die
Oberhäupter der 24 größten Städte, 24 Vertreter des
Großgrundbesitzes, die Minister und 120 durch königliches
Vertrauen berufene Persönlichkeiten künftig dem Herren¬
hause angehören, unter letzteren 24 Prinzen und Vertreter
früher regierender Häuser. Die Vertreter der Landwirt-
schaitsollen vondenLandwirtsckaftskammern.dieVertreter von
Handel undJndustrie von den Handelskammern, dieVertreter
des Handwerks durch die Gewerbekammern, die Vertreter
der Arbeiter durch die Versicherungsämter, die 36 Vertreter
der Städte und 36 Vertreter der ländlichen Gemeinden
von den Prooinziallandtagengewählt werden.

+ Die auf der TageSorbnun, to» Tonnabendsitzung bei
Reichstags stehende sozialdemokratische Interpellation übe«
die alldeutsche Propaganda im Heere usw. wird nicht vom
Reichskanzler, sondern von seinem Stellvertreter Dr.
Helfferich beantwortet werden. Am Montag oder Dienstag
kommen auf Grund eine- vom Hauptausschuß zu er¬
stattenden mündlichen Berichts auswärtige Angelegenheiten
zur Besprechung, wozu auch Reichskanzler Dr . Michaeli»
das Wort ergreifen lvird.

>1- Im Bevölk^ »NASü«Zsch«tz des Reichstages wurden
über den GesundhetiSzrlstand im Heere sehr beruhigende
Mitteilungen gemacht, Schutz der Jugendlichen und Frauen
:m besetzten Gebiet >»gen Geschlechtskrankheitenund aus¬
giebige Kohlenversorgnng im Interesse der
VolkSgesundheit  gefordert.

-I- Nach südamerikanischen Meldungen t- das freie
Geleit für den Grafen Luxbnrg nunmehr von England
zugesichert worden. Graf Luxburg wird danach mit dem
Schiff „Vittoria Eugenia' von Buenos Aires abreisen. Er
hat aber nur freier Geleit nach einem neutralen Hafen
eine» Landes, das an Deutschland grenzt. Nach einer
„TimeS' -Meldung wurde daS zuerst geforderte Freigeleit
nach Spanien von England verweigert, angeblich mit der
Begründung, daß Svanien ohnedies schon eine .Hochburg
der deutschen Spionage' sei - 1

+ Die Frage der künftigen Steuerreform tm Reiche
heschäftigt begreiflicherweise die Gemüter allerorten. Mit
Bezugnahme auf eine Äußerung des württembrrgischen
Finanzministers Dr. v. PistoriuS, wonach die Besteuerun»
künftig bei der Produttion beginnen solle, wurde an den
sächsischen Finanzminister eine Anfrage gerichtet. Der säch¬
sische Finanzminister erttärte, er könne zu der Frage keine
Stellung nehmen. Irgendwelche entsprechenden Vorlagen
seien ihm von der ReichSregterung nicht zugegangen. auch
keine entsprechende Anfrage. Er lebnte im übrigen grund¬

sätzlich jede Abkehr von der jetzigen Wirtschaftsform ab,
die sich bewährt habe und der technische Fortschritte und
ergiebige Steuerguellen zu verdanken seien. Prioatunter-
nehmungen dürften aus dem Wirtschaftsleben nicht länger
als unbedingt nötig ausgeschaltet werden. Im übrigen gab
er der Hoffnung Ausdruck, daß der Friedensschluß uns
entsprechende Entschädigungen für unsere Opfer bringenwerde.

Schweiz.
X Die letzte Sitzung des internationalen Gewerkschafts¬

kongresses beschäftigte sich mit den Forderungen der Ar-
beiterschaft bei den zukünftigen Friedensverhandlnngcn.
Sie sollen im Friedensvertrage ausdrücklich anerkannt
werden. Es handelt sich im wesentlichen um folgende
Punkte: Ein- wie Auswanderungsverbot werden verworfen,
Sicherstellung des Koalitionsrechts und der Sozialversiche¬
rung der Arbeiter. MaximalarbeitStag von zehn Stunden,
)och soll in bestimmter Frist der Achtstundentag angestrebt
verden. Jugendliche unter 15 Jahren dürfen nicht be-
chäftigt werden. Ebenso Frauen im Bergbau,

polen.
X Eine grundsätzliche Verständigung über den Regent-

schnftsrat ist nach dem „Kraj" nunmehr erzielt worden.
Den 'Regentichastsrat werden fiilben: Erzbischof Kakowski,
Fürst Zdzislaw Lubomiriki, Graf Josef Ostrowski. Als
Minister werden fun>ieren: Fürst Alexander Druckt
Lübeck:,/Graf Ronikier, Lempicki, Ludwig Gorski, die Pro¬
fessoren Mikulowski,Pomorski,Kowalski,Parczewski,General
Rvtworoiki. Bei den Ministern ist eine Änderung vielleicht
noch möglich. Die anstliche Bekanntgabe erfolgt wahrschein¬
lich in der kommenden Woche.

Frankreich.
X In der Kammer fand wieder einmal eine umfang-

reich«-SpH .»rs;eLÄatte statt, in derex Verlauf auch ein
»Brief an den jehigen MinisterpräsidentenPainleoö oer-
eicn wurde, in dem der ehemalige Minister des Innern

Malvy beschuldigt wird, seit drei Jahren Deutschland all«
Geheimnisse ausgeliefert zu haben; er habe in das Kriegs-
konütee eintreten wollen, um -der deutschen Armeeleitung
den Plan des Angriffs auf den Chemin-des-Dames zu
liefern. Der Brief enthält noch andere Ungeheuerlichkeiten
und gab Anlaß zu stürmischen Debatten. Nach einer
langen Verteidigungsrede Malvys wurde mit 350 gegen
2 Stimmen eine Tagesordnung angenommen, die der Re¬
gierung das Vertrauen ausspricht.

Nußland.
X Im Vordergrund des Interesses steht setzt der Kampf

Kcrenskis uni die Macht. Der Diktator denkt nicht
daran, sich vor der demokratischenKonferenz zu beugen.
Er unterhandelt allen Konferenzberatungentrotzend mit
den Moskauer Kadettenpolitikern wegen der Reorganisation
des Kabinetts, von dem fast sämtliche Mitglieder ihre
Entlassung eingereicht haben. Vor der entscheidenden Ab¬
stimmung hielt Kerenski noch einmal eine Rede, in der er
die-Gefahren schilderte, die ein ausschließlich sozialistisches
Dlinisterium für die innere und äußere Politik Rußlands
mit sich bringen würde. Er erklärte, daß nur eine Koali¬
tionsregierung das Land retten könne, und fügte hinzu,
daß er, wenn eine andere Entscheidung getroffen werden
sollte, sich dieser unterwerfen wolle, dann aber seine tsnt»
laffung geben würde, um die Regierungskrise nicht zu
verlängein. — In der Nachtsitzung beschloß die Konferenz
die Bildung eines Vorparlaments, als beratende Körper¬
schaft, das alle Fragen der auswärtigen Politik prüfen
soll. Es wird aus 231 Abgeordneten bestehen. .

Mau zeichne« Kriegsanleihe bei jeder Bank , Sparkasse,
Kreditgenossenschaft , Lcbcnsvcrsicherungs - Gesellschaft,

Postanstalt.

Italien.
X Wie ans vatikanischen Kreffen berichtet wird , arbeitet

der Papst für die Fortsetzung des Friedcnswcrkes . Es
heißt, er habe der Entente in aller Form seine Vermitt¬
lung angeboten und erwarte nun die Antwort. — An den
Besprechungen, die im Vatikan in der vergangenen Woche
unter dem Vorsitz des Papstes über die durch die Note
der Mittelmächte geschaffene Lage abgehalten wurden,
haben Kardinal- StaatSsettetär Gasparri , der frühere
Nuntius in München, Kardinal Frühwirt , Kardinal Conte
Scapinelli, der frühere Kardinal-Staatssekretär Merry
bei Val und der Sekretär Gasparris , TedeSci, teil*
genommen.
Aus 3n- und Ausland.

Berlin , 6. Okt. Der Kaiser hat auf das Begrüßungs-
telegramm der Kurländer mit einem Telegramm geantwortet,
ltz dem er seine Wünsche für daS Aufblühen Kurlanos zum
Ausdruck bringt.

Berlin , 6. Okt. Der Kultusminister bat die Regierungen
ie neuen Kriegsteuerungszulagen  für die

Vol ŝichullehrer und -lehrerinnen schleunigst zur Auszahlung
zu bringen.

Berlin , 8. Okt., Wie in parlamentarischen Kreisen ver-
laulet , wird der Reichskanzler morgen den elsaß-iothringischen
Abgeordneten die Fraae über die zukünftiae volltiscke Ge-



slaltung der Reichslanve veantworten. Die Antwort wird
in einer besonderen Zusammenkunft erfolgen.

Haag. 5. Oft. Im Gegensatz ,ur „Times" erklärt die
.Westminster Gazeite' ihre volle Zustimmung zur Rede des
Grafen Czcrnin , die geeignet sei. einer künftigen inter¬
nationalen Verfassung als Grundlage zu dienen.

Kopenhagen, 5. Okt. Die japanische Negierung bat so¬
eben ein Verbot erlassen. Schiffe in japanischem Besitz zu ver¬
kaufen, oder Sch -.ffe. die sich zurzeit auf javanischen Werkten
im Bau befinden, an ihre ausländische!, Besteller abzuiieiern. '
Das Verbot trifft in erster Linie England.

Kopcnlinae», 5. Oft. Nach Petersburger Meldungen ist
Generalmajor Murasjewski zum Generatitab - chê ernannt
worden.

Rotterdams . Okt. Venizelos . der bis jetzt sowohl Mi-
nislerpräffdent als KrieoSministei ivar. hat sich ena'ch'pffen. daS
Kriegsministervorteseutlle niedeczuiegen. Er hat es den, General
Danglis angeooten.

Rotterdam , 5. Okt. Ravt verschiedenen- amerikanischen
Berichten soll demnäa,st eine Konferenz oer >üdame >>
Nischen Staaten staitlmden. die zur Errichtung einer iüü- .
amerikanischen Union sübren soll.

Stockholm, 8. Okt. Rach Pariser Me'.dungr» erklärt«
in der Kammer der Sozialist Iobert , Präsident Poiurarä
sei die hohe PersünlickkeU. t>u Vvlv Pascha- «mpsviite» .und
für ihn die Verantwortung übrn ' ^-nmeu Kü'ot.

Stockholm. 5. Okt. Die ichwel»15 «j- Pc ii aus Wallung-
ton ist von den englischen Behörden in Hanari in Neu-Schott-
land zurückgehalten und beschlagnahm : wo, den.

Stockholm, 8. Okt. Nach einer Meldung ves ..Utro Rossii'
ist Großsürst Nikolai Nikolajewitsch . oer jich bieder ans
seinen Gütern im Kaukasus aufbielt. oe: schwanden . D,e
von der Regierung sofort cmgeflellten E,Mittelungen sind er-
gebnislos verlaufen, es ist den Behörden nicht möglich, den
Aufenthaltsort des Großfürsten ausfindig zu machen. Es wird
angenommen, daß sich der frühere Oberbefehlshaber in Finn¬
land verborgen hält. <

Stockholm. 8. Okt. Nach den Erklärungen hiesiger russischer
Sozialisten ist die Frage nach dem Rücktritt Kerenskis  in
den Vordergrund getreten. Damit wurde die rmsiiche Revo¬
lution den toten Punkt überwinden.

Stockholm, 8. Okt. Die drei skandinavischen Negierungen
beabsichtigen, wegen der Zwangsaushebungen von
Skandinaviern  in Amenka eme Protciinote nach Waibrngtpn
zu senden.

«enf , 8 Okt. Die spanische Regierung macht bekannt,
datz sie die Cortes auilösen und .Neuwahlen ^usichieänn
werde. Sollten die Neuwahlen der Regierung mch, 0:e
Mehrheit bringen, so werde Dato sei» lllnit med rtegen. Lie
konpitutionellen Garantien sollen gegen Mitte des Monats
rviederbergestellt werden.

Pci . e- burg, 8. Okt. Mer Taschkent wurde der Be-
lagern ngszustand  verhängt , nachdem der A.- u. S .-Rat
den Generalstcet! erklärt hatte, um gegen die Entsendung emer
Strafexpedttion zu vrotestieren.

Russisch« Grenz«, 5. Okt. Der Rirtsch' meldet man
aus London, bah die Entente die Schaffung einer Lebens-
mittelzeniralstelle für alle alluerten Staaten beabsichtige.

Sofia . 8. Okt. Nach einem Beschlus; des Minrsterrats toll
eine außerordentliche St »uns der « obranie  am
18. Oktober beginnen. '

Lugano. 5. Okt. Die römischen Bl- tter melden den Rück¬
tritt des LeöenSintttelkommiffar» Canepa. Der Rerchsoerwe er
Unterzeichnete da» bereits erwähnte D^ ret. wodurch lede Tut.dic- occianct ist Beunruhigung im Volke  zu erzeugen nnt
Zuchthaus von' fünf di» sünfzehn Jahren »ntz Geldbuße blS
10000 Francs geahndet wird._

Die Ernte ist der ZinS der Saat -
Der Frieden ist der Zins der Kriegsanleihe. II

-Deutscher Reichstag.
(121. Sitzung .) ' CD. Berlin.  6 . Oktober.

Bor Eintritt in die Tagesordnung erklärt der Vorsitzende
des Hauptausschiisses Abg. Febrenbach (Ztr .>: Der Haupt-
au-schuß bat die vorliegende vierte Ergänzung des Be¬
soldungsgesetzes einstimmig ohne jede Aussprache angenommen.
Der Hauptausschuß beantragt, dab dieses Gesetz noch heute
aus die Tagesordnung gesetzt wird. Er ist der Meinung, dag
es auch hier ohne Aussprache zur Annahme gelangen wird.
Der Präsident stellt fest, daß gegen diesen Antrag kein Wider¬
spruch erhoben wird. Zur Beratung kommen

kleine Anfrage».
Eine Anfrage des Abg. Stahl <Soz .) über die Explosion

in Hennigsdorf und die Art. wie solche Gefahren und Schäden
für die Bevölkerung verhütet werdew sollen, beantwortet
Generalfeldzeugmeister Coupette  dahin, die Heeresverwaltung
habe selbst das größte Interesse an der Verhinderung von
Explosionen. soweit es nach menschlicher Voraussicht möglich
sei und suche dies durch entsprechende Vorschriften zu erreichen.

Auf eine Frage des Abg. Kuneit (U . Soz .) über ver-
botene Versammlungen seiner Partei erwidert Ministerial¬
direktor Dr. Lewald.  daß solche Verbote nur bei Gefahr
einer Störung der öffentlichen Ruhe erfolgen, gegen sie Be¬
schwerde offenstehe, und daß ein grundsätzlicher Unterschied in
der Behandlung der einzelnen Parteien nicht gemacht werde.
Nach Erledigung weiterer unwesentlicher Anfragen wendet sich
das Haus der zweiten Lesung des Nachtragsetats und
damit den

neuen Stellen in der ReichSrcgierung
zu. Es handelt sich besonders um die Stelle des Stellver¬
treters des Reichskanzlers und das neue Reichswirtschaftsamt.
Der Hauptausschußhat beschlossen, die Stelle des Vizekanzlers
nur bis zum 81. März ISIS zu bewilligen und im übrigen die
Nachtragsforderung anzunehmen. Der Reichskanzler  er¬
scheint im Saale . Abg. Wald  st ein (Vr >.) berichtet über die
Ausschubverhandlungen.

Reichskanzler Dr . Michaelis:
In der Begründung des Nachtragsetats ist schon hervor¬

gehoben, daß die rechtliche Grundlage für die Stellvertretung
des Reichskanzlers nicht geändert werden soll. Gegenüber
den Bedenken im Hauptausschuß will ich kurz betonen, dab
nicht beabsichtigt ist. zwischen dem Reichskanzler und
den Reichsämtern eine Zwischeninstanr zu schaffen, ins¬
besondere soll nicht ein Vorgeseßtenverhältni» zwischen
dem Stellvertreter und den Inhabern der Reichs-
ümter konstruiert werden. Dem Stellvertreter de»
Reichskanzlers sollen ledtglich die allgemeinen Befugnisse
übertragen werden, die die Staatssekretäre nicht baden. Der
Kanzler verbreitet sich im einzelnen über die Menge der
kriegswirtschaftlichen Arbeiten und fährt fort: Die Fäden
laufen selbstverständlich beim Reichskanzler zusammen, aber
er kann nicht diese Zentralisation in seiner Person vereinigen,
sondern es muß hierfür ein besonderer Vertreter geschaffen
werden. Solange dieser Vertreter aber gleichzeitig Inhaber
eine» der größten Reichsämter war, konnte er diese Zentrali¬
sation nicht so in der Hand haben, wie e» notwendig war.

Nach weiterem Überblick über die vielen Aufgaben, die
den Viiekynrler notwendia macken, schließt der Reichskanzler:

Sollt « die Bewilligung »ach den Besch-üffen Ihres Haupt-
ausichuffcs nur bis zum Ende des nächsten Etatslahres er¬
folgen so kann ich mich damit einverstanden erklären, denn
die Hauptsache ist. dab mir der Stellvertreter bewilligt wird.
Tie Arbeiten drängen und der. der am besten gerüstet in die-
Verhandlungenhineintritt, wird den Vorteil vor allen übrigen
haben. Auch hier gilt in hohem Maße das selbjtoerstandliche
Wort, dab Bereitsein all es ist. (Brav o!)

Hmfplausschuß drs Reichstages.
Berlin.  8 . Oktober.

D-r Sauvtau »schub unterzog heute den Nachtcagsetat
über die neuen Stellen in der Reichsregierung der z>veiten() i m ercier (Zentr .) begründete den Antrag,
^" UwPiVf' *bnn’ähnlt die Stelle des Stellvertreters des Reichs-
ka-zsir? als m t de„, 31  Mürz 1919 wegfallend zu bezeichnen

i den Bedenken, die seine Partei gegen die Einsetzung des
it-' r-kanzlers hat : sie wird aber die Stelle jetzt bewilligen mit
Rücksicht auf die Lage. Der Zentrumsantrag wird ange-
n0,, 9M™ ßjraf Westarp (kons .) führt aus . weite Kreise
wünschten dab das Patentamt beim Reichswirtschaftsaint
bleibe da der Ausbau der Erfindung«! eng mit dem Wut-
fchaftäleben zusammenbängt und die Gerahr besteht, daß bu
einer Angliedcrung an das Reichsjustizamtformal luristilcoe
Erwämmgen ausschlaggebendwürden. Abg. Gras o. Poia-
dows (Deutsch- Frakt.) spricht sich gegen d>e vorgeschlagen

des Reichsamtes des Innern aus . , Abg. Ledebour
(U. So ẑ.) hält ein besonderes Amt für Sozialpolitik für not-

Nachdem die Aussprache noch längere Zeit fortgegangen,
wird unter Ablehnung der sozialdemokratischen Entschließung
aus Dreiteilung des Reichsamt, des Innern und Zusammen,
sussung der sozialpolitischen Fragen in emem Reichsarbeltsamt.
die Vorlage angenommen, sie enthält auch die Abzweigung
eines Reichswtrtichastsamtes vom Reichsamt des J "n« n.
L-inruaeiüat wird ein 8 3. der den Reichskanzler ermächtigt,
zur vorübergehendenVerstärkung der ordentlichen Betriebs
mittel der Reichshauptkaffc Schatzanweriungen bis zum Be-
t,oae von drei Milliarden Mark auszugeben. Die Nation̂ .
tibe.ale Entschließung auf Schaffung eine» NeichswoblsichrA
amtes wird abgeiehnt, die von der gleichen Parte , beantragte
Entschließung aus Angliederung des Bundesamts für Heimat-
wesen an das Reichsjustizamt wird angenommen. Run be¬
gann die Besprechung über die

Dicnstpsiicht der Ausländer.
Mehrere Redner bringen Fälle über Einstellungen von

Ausländern oder sog. Staatenlosen vor. die sie für ungerecht
ballen Solche Fülle seien auch geeignet. d,e feindlichen Staaten
zu Vergeltungsmaßnahmen zu oeranlaffen. wa» namentlich
bei Amerika unangenehme Aussichten eröffne. Regierungs.
Vertreter versichern, daß alle Beschwerden nachgepruft und mit
Wohlwollen behandelt werden. Es wird olgendei Antrag
der Abg Heine (Soz .) tnd G iesberts (Zentr .) angenommen:
.Früh « - Angehörige feindircher Staaten , die eme frühere
andere StaatSangehöri,keit verloren haben, ohne drr deutsche
zu « werben, sind vom Heeresdienst freizulassen: die Hilfs-
Dienstpflicht dieser Personen mird hierdurch nicht berührt.

Der Ausschuß verta gt sich auf mo rgen.

Großkampftag in Flandern.
Di itteilungen des Wolsfichen TelTgraoben -BareciilS.

(Vrotzes Hauptquartier , 5. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz  RuPPrecht.
Em Schlachttag von seltener Schwere liegt hinter

Führern »nd Truppen der 4. Armee; er wurde bestanden!
- Vom frühen Morgen bis in die Rächt wahrte das
Ringen, das durch wiederholte englische Angriffe aus der
Gegend nordwestlich von Langemarck bis südlich der « Iran«
Meuin—Ypern ( 15 Kilometer) immer von neuem entfesselt
wurde. Ununterbrochen ivirktc» die ArtiUcrtemassen mit
äiisi.rster Leistung von Mann ' und Geschütz in das Gelände,
ans de», sich die erbitterte », hin- und herwogenden Kämpfe
der Infanterie abspielten. - Brennpunkte der Schlacht
waren Poelkapelle. die einzelnen Höfe 8 Kilometer westlich

^ von PaSschendarle, dir Wegelreuzc östlich und südöstlich von
Zonnebeke, die Waldstücke westlich von « eeelacre und das
Dorf Göeluvelt ; über diese Linie hinaus konnte der Feind
zwar vorübergehend Vordringen, doch sich unter der Wucht
nuferer Gegenangriffe nicht behaupten, obwohl « bis
zum späte» Abend dauernd frische Kräfte inö Feuer
führte. Der Gewinn der Engländer beschränkt sich somit
aus einen > bis IV- Kilometer tiefen Streifen von Poel¬
kapelle über die östlichen Ausläufer von Zonnebeke n»d

i längs der von dort nach Berelaere führenden Straffe . Dies
! Dorf ist ebenso wie das heiff umkämpfte Gheluvelt voll in
i unserem Besitz. — Tie blutigen Verluste der englischen Di-
l Visionen - mindestens elf waren allein beim Frühangriff
i auf der Schlachtfront eingesetzt- werden übereinstimmend
^ als sehr hoch gemeldet. — DaS gute Zusammenwirken aller
I unserer Waffen brachte auch diesen gewaltigen Stoff der
- Engländer zu», Zusammenbrechen vor dem Ziel, das dieses

'Mal nicht, wie behauptet werden wird, eng, sondern un¬
zweifelhaft recht weit gesteckt war . - DaS Heldentum der
deutschen Truppen in Flandern wird durch nichts über-

] troffen.
Hceresgrnvve Deutscher Kronprinz . Auf dem Ost-

, ufei i.« ,..hrten die Franzosen abends einen neuen
s starken Angriff — den zwölften binnen drei Tagen - am
l Nordhang der Höhe 344 östlich von Samogneux . Tagsüber
; bereitete heftiges Feuer , vor dem Vorbrechen zum Trommel-
i teuer gesteigert, den Sturm der französtschenKräfte vor,
t die von den kampfbewährten Württembergern fast überall
I zurückgeschlagenwurden. An einzelnen Stellen wurden

Gegenstöße erforderlich; sie brachten zahlreiche Gefangene
in unsere Hand.

-Lluf dem östlichen Kriegsschauplatz keine größeren
Kampfhandlungen.

j Maeedonische Frvnt . Im Becken von Monastir und
* im Cerna-Bogen war die Gefechtstätigkett lebhafter als

in den letzten Tagen.
Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

Ein englischer Kreuzer iorpediert.
An der Nordküste Irland » versenkt.

Die « tglische Admiralität meldet: Da» Kriegsschiff
„Drake" wurde am DienStagmerge» an der N»rdküst» von
Irland tarpediert. ES erreichte«inen Hase, n»d sank dann
in seichtem« affer. Die » rpleffou t»t«te einen Offizier
und achtzehn« aun, die übrigen wurden grrettet.

Der Panzerkreu,et . Drake ' ist 1901 vom Stapel ge-
laufen. Er hatte eine Wasserverdrängung von 14 300 To.,
eine Schnelligkeit von 24.6 Seemeilen und eiye Friedens¬

besatzung von 900 Köpfen. . Drake ' war ein
schiff des Panzerkreuzers . Good Hope", der zu¬
dem Panzerkreuzer „Monmouth ' am 1. Novew.̂
in der Seeschlacht bei Coronel an der chilenisch^
von dem deutschen Kreuzergeschwaderdes Admiral»'
Spee vernichtet worden ist. Die Versenkung dezz)-.
im Norden Irlands zeigt, wie wenig England noch
der See ist. „ ^ ^Neue !l-Boot -Beute.

Amtlich wird gemeldet: An der portu,iefiscĥ ?
und vor der Straße von Gibraltar haben unsere st
neuerdings 13 feindliche Transporter und Han^
zeuge mit einem Gesamtraumgehalt von rund
Tonnen vernichtet.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich,
waffneten englischen Dampfer . Polar Prince ", 36u,
mit 6601 Tonnen Kohlen nach Gibraltar,
5377 Tonnen Kohlen für Italien und »Arendast,
Tonnen mit Chemikalien für Frankreich, der ber '
italienische Dampfer „Goffredo Mamelt . 4124 i.
mit 6000 Tonnen Erz für England , der mit zwei to=?
nietcr Geschützen bewaffnete amerikanische Tankd-

Platuria ". 3445 Tonnen , ferner ein durch Hochsieick!
geschlepptes Fahrzeug mit nach Mesopotamien besh-
Eismaschinen und Kühlanlagen . Jp

Der Chef des Admiralstabes der Mc
Mannschaftsmangel der englischen Sandelsr

Wie aus dem Tagebuch eines unserer kürzlich
erfolgreicher Fernfahrt zurückgekehrtenU-Boote foi.«
bereiten die Mannschaftsverhältnisse der feindlichen
fahrt  immer mehr Schwierigkeiten. Jnsbesonde
englische Handelsmarine muß immer mehr auf T
Mongolen und Neger zurückgreifen, um ihre Sch
fetzen zu können. So hatte der vor einigen Wcche
senkte englische. bewaffnete Dampfer „Volodia" 568'.

1 Reg -To. außer den wenigen weißen O siziere"
4Z Chinesen als Besatzung. Das Schiff bat!« M8'.
arvtzen Anzahl landwirtschaftlicher Maichmen u. a.
Zentner Weizen. 16 000 Hektoliter Ol und 10 000-
Käse geladen. Es gehörte zur Cunard -Lime. die
größten und angesehensten englischen Passagiers

! Gesellschaften rechnet und bei der vor dem Krieg»
\ schließlich weiße englische MaiinschafterMesnsastig!

Mehrfach wurden auch amerikanische Segler,,
die außer dem Kapitän nur Neger an Lord batte

r denen also auch die Steuermannsdienste von Rege
s sehen wurden.

Die deutschen Schiffe in Peru befchlaguab
Französische Blätter melden aus Lim«, daß die

Häfen PeruS verankerten deutschen Schiffe beschiß
wurden. Die deutschen Besatzungen, die ihre M
verlassen mußten, wurden durch peruanische Mcr
fefet Die beschlagnahmten Schiffe stnd . .
.Anubis .̂ . Marie ' . . Luxord' .Sierra.  .
.Maivo ' , . Omega' , . Tellus ". „Uarda .

Nach weiteren französischen Berichten stnd die
der zehn Dampfer zerstört oorgefunden worden.

*

Luftangriff auf die Halbinsel Sworbe.
Im russischen Heeresbericht vom 3 Oktobe ^

dem Ostseegebiet berichtet: Am 1. Oktober naaitS
nahm der Feind eine' Reihe von Luftangriffen aus
r warf mehrere Bomben ab, die einen Brand
Zusammenhang damit die Explosion eines Mumtion
heroorriefen. Infolge der Explosion erlitten mehrc
ziere und Matrosen , die sich mit Aufopferung
Löschung des Brandes beteiligten, einen tapfer.
Als Vergeltung für diesen Angriff warfen unsere
Bomben auf Anlagen des Gegners an der

^ ^ Wie hierzu von zuständiger Stelle erklärt wird,
eS sich bei dem Luftangriff auf Zerel um einen von
Seeflugzeugen unternommenen Angriff auf ruMU
terien und militärische Anlagen auf der Halbiwel S
von dessen erfreulichem Ergebnis wir letzt durch»
scheu Heeresbericht erfahren. Übrigen» sind alle Fst
wohlbehalten wieder in ihrem Flughafen angekom

Meine Kriegspoft.
Amsterdam, 8. Okt. Nach englischen Blättern

Amerika und England jede Warenemfuhr zu tj§pnrnnäHcben Neutralen  verbieten, solange Nichten^
bewiesen ist. dab Deutschland keinen Nutzen darau

Stockholm, 5. Okt. Die Regierung bat in P»
London gegen die Beschlagnahme schwedtsck- r
nachdrücklich Einsprucherheben lassen.

Deutschlands Reichtum.
(Von einem volkswirtschaftlichen Mitarbeiü
Zahlen beweisen. Dies Wort galt schon im

und hat feine Bedeutung behalten bis auf den _
Tag Deshalb ist es äußerst interessant, au»
lich herausgekommenen Aufstellung zu ersehen,,
hohen Anteil die deutsche Industrie und Landwiri^
den Erfolgen der deutschen Heere haben, oder u»
ansgedrückt: daß die Siege an den Fronten beredte^
sür die Leistungsfähigkeit d«. deutschen VolkSw^
sind . -M

Die Grundlagen der deutschen Industrie OhJ
und Eilen. Der Umfang unterer Kohlenlager
423 Milliarden Tonnen geschätzt, der unserer
lager umfaßt 3900 slliiüiviien Tonnen. Da » MH
tümer, hinter denen diejenigen Englands und KW
weit zurückbleibeu. Berechnet man dock GrotzbtD
Kohlenschätze auf nur 189, diejenigen ijm
auf 17 y* Milliarden Tonnen , und Englands^
erziager auf nur 1300, dieienigen FraukretM
8300 Millionen Tonnen Die AuSdeUl .-
deiltfchen EHenerzgruben betrug vor dem >
fast 36 Millionen Tonnen , in Frankreich nur
England l6 Millionen . Die deutsche Kohl'
betrug vor dem Kriege 230 Milliorlen Tonnen
4l Millionen in Frankreich. England fördert« ^mit 292 Millionen Tonnen mehr  als wir , dock
englische Vorsprung von Jahr zu Jahr mehr
In der Rod« ?« iproduk1ion hat sich seit 1870 «>.
land ein Aufschwung von fast 1800'/« gezeigt, in
gegen nur um ÖOu/o, auch ist es uns in diesem vL
gelungen, in der Gewinnung von Kupfer^ Zim "
erren an die erste Stelle zu treten. 3n den leere»
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Merkblatt siir den 7 . und 8 . Oktober. ^■ 6’2 (6 “) II Monduntergang1" N.k2'*)5c.
Untergang 528(5 21) 1 Mondaufgang 9°°N.(10 )N.

Stöber . 1841  König Nikita von Montenegro 0* .
k^ ^ icher Emil Holub geb. — 1849  Amerika,nscker Dichter

Poe gest. - 1854  Vurengeneral Ehrrstmn Dewet geb.
Dichter Otto Ernst (Schmidt) geb ÖsterreichNa»nien und die Öerzegomma. — >914  Die belgNae
, « rläbt Antwerpen. — Einmarsch der Heeresgruppe

Fx'ktober.̂ 'lSLS Friedrich Krupp » runder der Nutzstahl-
gest. - 1?34  Adrien Boieldieu, Komponist der Oper

VN Da .re' g-st- - >8»8 Maler Max Sleoogt gekst-
t -Lne °r° erkbirt der Türkei den Krieg. - 1915  Donau.

, der Armee Gallons bet semendna.

^nrdren stieg Demschianbs Kohlenförderungum
'ieine NvheiscnanSbente um 390% ; der Werl der
„no seiner Bergwerke um 410%. Von der gesamten
Beugung an Kohle entfallen auf Deutschland fast

^und 24 ’*von der Weltproduktion an Roheisen. Diese
JE , gebe« uns ein Bild oon den Kräften , die
Vuticheni Boden schlummern  und die deutsche

zutage gefördert hat. Neben d'esen materiellen
M -gibl eZ aber auch ideelle Güter,  die sich nicht
1 unb wägen und nicht in Mark und Pfennigen aus-

^ Men. Lu ihnen gehört in erster Linie der Fleiß
k , stahlharte Wille des ganzen Volkes, vorwärts zu
" ' ihnen gehört aber auch der Ersindungs-
Mijecer Techniker. Indem die Not uns zwang, für
'miroebliebenen Rohstoffe auf Ersatz zu sinnen, find
^Industriezweige wie aus dem Nichts heraus neu
^Doch maS wäre das deutsche Volk mit all feinen
fj-ieUen Schätzen, wenn der Boden nicht gleichzeitig
'̂ hende Nahrung für die Bevölkerung  lieferte,

tt fleißige Arbeit und Verwertung der technischen
Mitte lind auch in der Landwirtschaft  erstaun-

Leistungen erreicht worden. Unsere Getreide-
i. stieg in den letzten 20 Jahren um 140%,

Kartoffelernte um 145%, der Wert der Vieh-
Jm  um 19k%. Kein Land der Erde kann
ikübmen seinem Boden und auch den kärglichsten Acker-
* , so hohe Erträge abringen zu können wie Deutsch-
r Frankreich und Rußland zusammen  ernteten auf
bbektar kann, soviel wie Deutschland allein. Das war

im Frieden. Der .Krieg aber hat der Landwirtschaft
beiden Länder schwere Verluste gebracht, während

die Leistungsfähigkeit unserer Landwirtschaft dagegen
erheblich steigerte. . . . .
Ter Reichtum Deutschlands- an materiellen
iren und schaffenden Kräften  ließe sich leicht noch

mehren. Aber die angeführten Beispiele mögen ge-
»n um ein annäherndes Bild des deutschen Volks-
mb'aen; zu zeichnen. Es schwankt zwischen 300 und
lMilliarden Mark und übeitrifft damit weit das eng-

rfe und französische, denn Englands Volksvermögen
» nur auf etwa 300 bis 340 Milliarden, dasjenige
"nkreichs auf 200 bis 230 Milliarden beziffert. Auf den

M>f der Bevölkerung berechnet schneidet Deutschland aller-
Inüi ungünstiger ab, nämlich durchschnittlich mit 6300 llstark,
fl Vergleich mit 6975 Mark in England und 5425 Mark
«Frankreich. Aber dieser rein finanzielle Vorsprung
bd reichlich aufgewogen durch das Mehr produktiver
Dt und persönlicher Initiative des Deutschen, der es
Weht sich auch den schwierigsten Verhältnissen anzn-
kjjetl,'stid ftch aus drückenden Lagen hochzuarbeiten.
F Es ist gut und nützlich, im hastenden und geschäftigen
kn  von Zeit zu Zeit einmal still zu stehen und Ruck-
lau ,u halten, namentlich dann, wenn es gilt, zu einem
»&en Ziele alle Kräfte einsetzen zu müssen. Ern solches
jkl liegt jetzt wieder vor uns : die siebente Kriegs-
lilkihe ist ausgeschrieben und verlangt von uns
len daheim äußerste Mitwirkung . Bei dieser Ge-

Mit bet der wir alle wieder auf dem
wc  deS Vaterlandes unser Scherflein darbringen
teti wird «I besonders angebracht sein, durch Vergegen«
'sti,uug de? nationalen Reichtums unser Vertrauen zu
akeir und unS von neuem bewußt zu werden, daß diesem
Ml w5 Reich zu ihrer Rettung aus schwerer Gefahr
ebef Otzfer gebracht werden muß. Der gute Fechter
ist vor einem schweren Walsengange noch einmal «eine
’ zv auf ihre Haltbarkeit , um dann unbeirrt und zu-
Mich seine ganze Kraft zum Endsiege einruietzen —
!l«n, tun wir in diesem finanziellen Waffen«
:se Ul  gleiche . _

Ititliit «Ml Prwhuwiri *!« -
Hachenburg,  6 . Okt»ber.

' « eit vorgestern ist ein Witterunglum schlag einge-
tm und richtiges H. rbstw. tt . r , kalt , stürmisch und
Unfälle, auf dZI fast sommerliche Wetter de! Monat!
1>t«mb«r erfolgt . Die meisten Feldfrücht » sind l«d»ch
maen. sedatz dal ungünstige Wetter keinen besonder!
-enden Einfluß auf die Feldarbeiten aulüben wird,

m Ose» hat seit gestern seine« ommerrutze unterbrechen

J *Postscheckverk,hr.  In Kürz , wird durch di«
schräger wird », «in neuel Merkblatt über den Post-
^ikverkehr»erteilt werden . Dal Blatt gibt in grdraiig-
- Form »inen aulgezeichneten Ueberblick über die «m-
Antgen BerhSItniffe und l^ t in anschaulicher Weise

Vorteile dar , die die Teilnahme am Postscheckoerkehr
Iflch bringt . Dem Nutzen für den Einzelnen reih!
!dn wert »oll« Dienst an . der unseren vaterländischen
'hrunglv . rdnltniffen « it der Förderung del bargeid.

IM Z«hlungl «u»,ieichl geleistet wird . • * darf de».
I erwartet Werben, d«ß von dem , de« Merkblatt bei-
l'nden Vordruck zu einem Antrag auf Eröffnung
" Pestscheckkontol recht aulgiebiger Gel,auch gemacht

Ai » erhalt»« wir einen Frieden ^ Eh" n?
l Kein C *fer, auch nicht dal Opfer an Leib und Leben
l unseren « oldaten im Feld« ,u «rov, daß li «
-Schien, damit dies. Stund , d-l ehrenvollen Frieden » r»
h  komme. Wenn sie aber selbst das O^ er del Levens
»rächt haben, wenn ein Heer gefaUeneû deulimen
^den heute für uns im Grabe rubt . tollen wir

Frauen und Männer, an Geld und Gut daheim sparen,
das zur Herbeisührnng des Friedens notwend'g Nt?
Wenn unsere Soldaten, unsere Helden uns Lrieg und
Frieden bringen wollen, sobald ivir sie mit Geld uuö Gut
unterstützen, dürfen wir unsereii Soldatein unseren He.Iden
einen Teil nnseies Gutes, das sie mit ihrem Leben ver¬
teidigen, die Kriegsanleihe verweigern? — Welch' höherem
Zwecke soll unser Geld und Gut dienen, wenn eS nicht
den Frieden unS bringen soll? Den Frieden, den goldenen
Frieden, der dem treuen, lliebenden Weib und den herzigen
Kindern den Vater wiedergeben ivird, nach dem sie nch
gesehnt haben, Jahr für Jahr . Tag für Tag und Stunue
für Stunde ! Den Frieden, den goldenen Frieden, der
die Last der Teuerni'g von uns nimmt, daß Gesundheit
und Freude wieder bei uns ihren Einzug halten; der die
Tore weit öffnen soll zur weilen Welk, die uns beute ver¬
schlossen ist, über Länder und Meere, daß die Stone wieder
ins Land kommen, die der deutschen Arbeit harren, und
die deutsche Arbeit wieder ihre Ware sende: weithin urer
die Länder und Meere! Deutsche Frauen, Teutiwe
Männer! Auf die Herzen und auf die Hände!

Zeichnet die Friedensanleihel
Allstadt, 5. Okt. Die Hind «nburg -Eebu ;tltagifeier,

zu der der Kriegervrrein Hachenburg -Altstatzt aus ver¬
gangenen Dienltag ASend eingeladen hatte , hat den
zahlreichen Teilnehmern , die den geräumigen » aalbau
der Bohnirich ' schen « astneirtschaft füllten einen höchst
anregenden , erhebenden Genuß verschafft. Herr Pfarrer
»chardt , ein Mitglied de! Vereins , ließ einer kurzen,
allseitig begeistert «ufgrnommenen . Ansprache zum » »-

Es gibt nur
einen Erfolg:
»«,E n d erfolg!

SIIIIIIIIIIIWIIIII!llll!lll!l>l>!>»!>»!»iü>»!l

© ie siebente Krieg<anleihe sottihn besiegeln. Nur nicht Nach¬
lassen, nicht mürbe werben in

letzterStunbe!- Keinem beuischen Krieger
wirb es einfallen, plötzlich im entscheidenden
Gturmangriff zurückzubleiben. Ebenso
wenig bars jetzt zu Hause auch nur ein
einziger mit seinem Gelbe fehlen. Mit der
siebenten Kriegsanleihe muß der Sieg im

Wirtschaftskampf erfochten werben!
Dann ist der Krieg gewonnen!

Darum zeichne!

I

an
dächtnil unsere! obersten Krieglherrn , sowie del
seinem 78. Jahrelta ^ so lust-ndfrischen Helden und
GeneralftldmarschallZ einen durch - zohfteiche Lichtbilder
wirksam « läuterten Vortrag »der »Deutschland im
rü-rten Kriegljahr ' folgen . E ! war ein Rundblick , der
nicktl Wesentliches tzeisrit» ließ. Denn er ging au*
von den bösen Gedanken der Keinde, bie Öal beutle
SKnlf m der a-wairiasten Notwehrtat der Weltgeschichte
gereizt nnd gedrängt haben , wie sie sich in « üderv> der
Derheernna aus Vergangenheit und Gegenwart , in West
und Ost, aber auch in de» feindseligen Träumen von
der Erwürgun » unsere! volkituml und der Aufteilung
unsere! Reiches Ausdruck verschaffen, « r würdigte so¬
dann die gewaltigen Aufgaben und fast unüberwindlich
scheinenden Schwierigkeiten für V. rt. itzigung und Angriff
und die staunenerregend « Kraft . Vielseitigkeit und Ziel-
sicherbeit in ihrer Bewältigung , — man denk, nur an
deutsche! Geschütz. Unterseeboot . Flugzeug « c Inß
ab,r auch hinunterblicken auf die tiefinneren Grundlagen
der Unbesiegiichkeit. deutsch. Vateriandlliebe deutsch,!
Gemüt , deutschen Humor und zuletzt - doch nicht am
letzten - den Zusammenhctlt zwischen Trupp , und Heimat«
beer und ihrem Wetteifer in Todrlmut und Siegelzu.
verficht. Tatendrang und Opf . rsreudigk. it . Die mächtigen
wirtschaftlichen BolklkrSfte . Hand m Hand die Fndusttt.
und die Landwirtschaft mit den » und « » deutschen Er«
llndnnetzaeistrl Gewerbefleitzel und Pflichteifer ! , der
Ädi . F -Ei und Kinder zu freudigem Hiifldie .ist bereit

findet sie südren ia in voller Mttb . t. lli,ung den Kampf
umd̂ nSieg und die Zukunft» eutfchlandl. Und wt»sich det

denen draußen die deutschen Tugenden in immer neuen
stürmenden Heldentaten und in zäher Behauptung gegen
Ukbermacht und Ruch!osigk,it lswrisen . s» darf mrt stolzer
Hoffnung »on de- Dankbarkeit der Behüteten erwartet
werden, doß si« auch bei den, neuen Ruf de! Vaterlandes
nach der Geldhülfe — wahrlich der allergeringsten und
seltzstverständlichlien Leistung ferner Bürger - , bei der
Krieatzanieiye. es nicht an sich fehlen lassen, sondern rmt
»oller Fceude und aller Kraft bu heilige , lieb, Pflicht
erfüllen , zurrai za dec guten Hoffnung bnidlgen End-
sî as . dl- ur.srr Hiadenitzurß so undedir gt vertritt , alle
Uisoch, besteht urid täglich wächst. Doch lei dem Namen
Hindenbur , hft man den Mann vor der Seele , dem der
Svidst viel ineht ist aiS nur ein Kriegswerkzeug . der
in ihiir vor allem den Kameraden sieht . LliS deshalb
zum Schluß der Feier in Vertretung des Lereinsoor-
fltzenden Herr Feidwebelleutnant Däu .ke von Hachenburg
eiven warmen Aufruf an b t Veisamnilung « ließ, der
Spende beizusteuern, die mittrl ! weitschauender und fein¬
fühlender Boldatensürsorge den Kämpfern helfen will,
erqal sich — trotz de! Unvorhergesehenen — der schöne
»ctrag von mehr aiS 40 Mark , der dann alsbald der
Spende zugesüh t wurde.

Westcrb» g, S vki . Am Donnerstag , den 11. Okto¬
ber, nackmittag « 2 Uhr findet im Gasthaus ,̂ Zum
Grünen Waid " in Wffterbu ' g ein Bezirkstag der Raiff¬
eisen-Genossenschaften für die Kreise Westerburg und
Marienberg statt.

Dillkuburg. 4 . Oktober. Zu Ehren Hindenburgs fand
an seinem 70. Geburtstage eine seier-iche Versammlung
der städtischen Behörden statt . Einstimmig wurde b. -
schivssen, ihm dar Etzri-nfiürgerrecht der Sladt Dillenburg
zu verleihen. E ne « raße sell fortan Hindenburgstraß.
genannt werden.

7?üh und Fern.
O Kol ' lenersparins nnd Redezeit . Infolge der jüngst

in Königsbergi. Pr . erfolgten Beleuckitungseinichraiilungen
zum Zwecke der Kohlenersparnis beschloß die dortige
Stadtverordnetenoeriammlnngunter Abänderung der Ge-
Ickiäftsordnung die Redezeit anSnahniSlos aus ftins Minuten,
die Eitzungsdauer möglichst auf zwei Stunden zu be«

^o ' ^ etreideschicber. In Posen verhafteten Beamte del
Krieaswuck-ramtes wegen versuchter Getreideschiebungen
den Ĉhemigravhen Stanislaus Brozozowski den Kauf-
rnann Tschudin. den Kaufmann Waldemar Warda, sämt¬
lich aus Posen, und den Kaufmann Siegfried Schwabe

n Wie die wahnsinnige, ' Preise entstehen . Aus König-
stein im Taunus wird berichtet: Bei der Versteigerung der*>?Tfnftnnien vereinnahmte die Gemeinde Schnerdham aus

1100  Mark, wahrend
st- sonst  ÄstmS 80 Mark daraus erzielte. Das bedeutet
eine Steigerung von 1500°/». . .

0 Neue Steigerung des berliner MeindenVerkehrs.
D« an'tlichc Berliner Fr^ idenoerkehrsausweis fur Lep-ineifi wieder eine Steigerung auf. Der Sep.einver
bat mil 134 679 Gästen die Rekordziffer des ^ "6list
-twa >000 übertroffen. Ähnliche Ziffern haben die Friedens-
fahre  niemals aufznweisen gehabt. ^

D Noald A»inndsens Polar -Expedition. Die Abfahrt
des neuen Polarschiffes- Maud" ist letzt endgu Ng a ll

feftaefefet nachdem Amerika bte Ausiuor oes
für &ie Falrt  benötigten Proviants und des Ausrüstungs-
Materials gestattet hat Für die Ausrüstung hat der Reeder
Klaveneß in Ehrisiiania Ä1000 Kronen belgesteuert.

s « in neuer Flnazeugthp . Berner Blättern berichtet
man aus Lugano daß in Mailand Proben mit eurem
neuen „kombinierten' Flugzeug, das halb Flugmaschme,
halb Ballon sei, stuttgefunden laben:  dre Proben hatten
unerivartet großen Erfolg gehabt.

D Fenersbrnnst in Baku . Jnfol, « lei Bruches einer
elektrischen Leitung brach in Baku in emem Naphtha-
lehälter ein heftiger Brand aus. Das Feuer griff auf
»ndere Behälter über. Mehrere Millionen Pud Naphtha
stehen in Flammen. ^ A .

© Ein E0«0 -Tonnen -Transport gestrandet . Ern neue!
Dieselmotoren-Schiff von 6000 Tonnen, das Mit Kriegs«
material von England nach Archangelsk unterwegs war,
strandete in der Nähe von Bodö. als es versuchte, ernem
deutschenU-Boot zu entrinnen. Das Schiff ist schwer be«
schädigt, die Ladung muß Löscht werden.

a  Beauaskarten für — Kunst. Der Verein der
bildenden Künstle, in Budapest hat an die Maler Bezugs«
karten für Leinöl uni Leinwand aulgegeben . Durch V-r«
küauna del Handellministeriums wurden nämlich dem
Verein 1370 Quadratmeter Leinwand und 150 Kilogramm
Leinöl »ur Verfügung gestellt, die dieser nun durch
BezuaSkarten auf die Maler so verteilte , daß i?bei
1 Quadratmeter Leinwand und 90 Dekagramm Leinöl

Frankreich ehrt die orientalischen Zaunkönige. Tie
französische Regierung hat sich zu einer bewundernswerten
Tat aufgeschwungen: sie tut rm Staatsanzeiger kmd
und zu wissen, daß der Kaiser von Anam und der Komg
von Kambodscha fortan von Rechts wegen Großkreuze
ihrer La,idesorden sein sollen. Bisher konnten nam«
lich diese Herrscher oon Frankreichs Gnaden dre
höchste Klasse ihrer Orden erst dann anlegen. wenn
ihnen die Ordenlkanzler rn Paris rhre Er«
nennnng und ihre Eintragung m die Ordens! s
anaezeiat hatte. DaS war .eine beschämende Demütigung
für die beiden erhabenen Fürsten. In Zukunst sollen der
Kaiser und der König nicht mehr °1S Stipendiaten der
französischen Regierung behandelt werden. Sie sollen
vielmehr schon durch ihre Thronbesteigung em verbnefEs
Recht auf dal Großkreuz haben, wie der Praschem d«
Republik durch seine bloße Ernennung Anspruch au-
breite rote Schärpe hat. Wenn die orientalischen„Me...
Haber' auch nach dieser Wohltat Frankreichs m , t
französischen Schutzherrschast noch nicht zufrieden sind, .st
ihnen einfach nicht zu helfen.



Mus dem Gerichtsfaal.
8 Wegen Aufforderung zur allgemeinen ArlleitSeinstellung

durch ein von ihm verbreitetes Flugblatt stand der (fürn*
dreher^Oskar Weiß vor der Strafkammer eines Berliner
Landgerichts. Weiß hatte mit seiner Aufforderung teilweise
Erfolg erzielt. Er wurde zu neun Monaten Gefängnis ver¬
urteilt unter Anrechnung von sechs Monaten Untersuchungs¬
haft, die im ganzen acht Monate gedauert hat. Die Ver-'
Handlung war nicht öffentlich, nur das Urteil und seine Bs-
gründung wur» n öffenilich verkündet.

Dis Bedrängnisse des Handwerks.
Von Profeffor Wittfchewsky -Berlin.

Alle Berufsstände sind durch die Rückwirkungen deS
Krieges auf das Erwerbsleben mehr oder weniger in Mit¬
leidenschaft gezogen, am schwersten ist aber wohl das Hand¬
werk betroffen. Dabei müssen die Handwerker von neuem
die Erfahrung machen, daß die Öffentlichkeit ihren Nöten
verhältnismäßig wenig Aufincrtsamkeitzuwendet. Die
großen Glocken tönen weiter und werden von vielen ge¬
hört. die Glöcklein dringen schwerer durch den Lärm des
Tages hindurch. Zwar haben die Kleingewerbetreibendem
die daherstürmenden Unwetter nicht tatenlos über sich
ergehen lassen, sondern sind ihnen mit kräftigem
Widerstande begegnet, indem sie durch Selbsthilfe
und Gemeinschaft an den- überwiegend militärischen Auf¬
trägen der Kiiegszeit sich beteiligten. Die geschäft¬
lichen Schädigungen trafen das Handwerk trotzdem in sehr
vielen Fällen ungleich härter als größere gewerbliche Be¬
triebe, weil diesen stärkere ivirtschaftliche Unterlagen und
beffere Hilfsmittel zur Verfügung standen und stehen. Nur
Kleinbetriebe sind genötigt durch den Aushang „wegen
Einberufung geschlossen" ihren völligen Stillstand anzu¬
zeigen. L>ie werden auch durch die Entziehung ihres
wehrpflichtigen Personals, für das sie sich keinen Ersaß
beschaffen können, ärger mitgenommen als größere Unter-
nehmnngen, bei denen die Aushilfen sich eher bereit-
stellen lassen. Uber ihre Zurücksetzung ferner bei der
Zuteilung von Rohstoffen und Hilfsmitteln wird seitens
der klcingewerblichen Unternehmer besonders lebhaft
geklagt. __Lachließlich ist es begreiflich, daß beim Vor¬
wärtsdrängen vieler die Leute mit den weniger kräftigen
Ellbogen ins Hintertreffen geraten. Da galt es für die
Handwerker doppelt den Spruch beherzigen, daß S 'ch»
webren zu Ehren bringt! Durch Gründung von Krcdit-
kaNeu wurde den aus den Gleisen geworfene» Berufs-
kvllegcn unter die Arme gegriffen; zur gemeinstruien
Erledigung von Hesresaufträgen- ivtzirden Hunderte vm>
Genossenschaften geffründet; bei f M Umstellung klein-
gewerblicher Betriebe ans kriegswirtschaftliche Arbeiten
wurde Rat erteilt; den KriegSverletzten wurde Arbeit- -
verniittlung angetragen.

Einen Einblick in die Bed̂ äiiaiiiffe des Ha'^.merks

Martenbrrg , den 27. September 1917.
Bekanntmachung.

»cm Kommuna'verdand stehen 25 Zentner Saatkartoffeln,
mittelfrühe Odenwätder b!aue, zur Verfügung. Ter Preis ^sür den
Zentner beträgt 7, JO Mark

Ich ersuche die Herren Bürgermeister, dieser bekannt zu machen,
Bestellungen entgegen zu nehmen und mir diese bi« zum t . Revember
d. Ir . einzureichen.

Der Vorsitzende d,S Kreisausschusses.
I . ». Steinhaus
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den4. 10. 1917. 9tv Bfl rgermeister.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.
Frankfurt (Main ), den 11. September 1917.

Verordnung.
vetr . : Beseitigung v»n TransportstSrungen.

«uf Grund de« § § 4 unb 9 b de« Gesetze« über dm Belage.
rungSzustand o»m 4. Juni 1851 in der Fassung de« Reich«,esetzS
vom 11. Dezember 1915 bestimme ich ftir den mir unterstellten
KorpSbezirk und — im Einvernehmen mit dem Gouverneur - auck
fiir den Befehlsb-reich der Festung Mainz:

1. Die Gemeinden sind verpflichtet, auf Anfordern der Krieg«,
amtstellen in Frankfurt a. M., der Kr egtamtnebenstellen in
Siegen, der zuständigen Linienkommandantur oder Bahnhof «,
kommandantur zum Zwecks der Be- und Entladung von
Eisendahnwagen und der An- oder « »fuhr von » isenbahn
gütern Wagen, Pferde, Fuhrleute und Mannschaften an die
ihnen van den genannten Behörden bez<ichneten Ort« zu
stellen.

2. Halter oder Besitzer von Pserden oder Wagen find
verpflichtet, auf Aufforderung der GemeindedehSrde
ihre« Wohnorte« dieser ihr Fuhrwerk mit « utscher,
ihre« Wagen odar ihre Pferd » gegen die ort«üdliche
Vergütung zur Verfügung zu stellen.

3. Jede männliche Person über 1« Jahre ist verpflichtet,
ans Aufforderung de» Gemeindebehörde ihre« Wohn¬
orte« «egen den ort«üblichen Lohn Arbeiten zu
übernehmen, welche zur Vermeidung von Verzögerungen
bet der Be- und Entladung von Eisenbahnwagen und der
An- oder Abfuhr von » isenvahngütern notwendig werden

4. Die Heranziehung (Ziffer 2 und 3) ist auch an Sonn - und
Feiertagen zulässig

5. Sie Semeinden haben die Vergütung und den Lobn oorzu-
legen und können ihrerseits di« Beträze bei Anfuhren und
»eladungen von den Absendern, und bei « »fuhren und Ent
ladungen von den Empfängern der Güter im Verwaltung«
zwangSverfahren wieder sinziehen.

6. Zeugnisse von Kreit - oder anderen beamteten Aerzten befreien
soweit sie die Unfähigkeit zu der aufgetragenen Arbeit de'
scheinlgen, ohne weiteres von der Verpflichtung zur Arbeit«,hülfe,

7• Aa »n die Heranziehung durch die Semeinde sowie gegen di«
Hohe der von der Gemeind« festzusetzmden Vergütun , steht
bi» Beschwerde zu, die keine aufschiebendeWirkun, hat.

Ueber dir Beschwerde entscheidet entgültig die für den
Wohnort de« L. istunglpfl .chtigen zuständige Sem . indeaussicht«-»ehörde.

8. Zuwiderhandlungen gegen Ziffer 3, 3 und 4 werden mit » e-
fangni« bt» zu «ioem Jahre , beim » orliegen mildernder Um-
stand« mit Haft »der Geldstrafe bis zu 1601 Mark bestraft.

ver Kelly, stemm,ndierende general,
Riedel, Generalleutnant.

Wird »eröffentlicht.
Hachenburg, den 4. 10. 1917. Der Bürgermeister.

gewähren wvhl die Angaben, daß vvu etwa l '/«Millionen
selbständiger Handwerker mehr als 400 000 zur Fahne ein-
öerufen wurden, daß über 60°° der gelernten Benifs-
aibeiter gleichfalls ins Feld mußten und über 20% zur
Kriegsindustrie abwanderlen, daß allein im Bereich der
Handwerkskammer Berlin die Zahl der Lehrlinge von
■=•'>000 auf 7800 herabging. Mit der Einführung der
Zivildienstflslicht erfolgte eine weitere Verschlechterung der
Lage, indem Meister und Gesellen zu Hunderten iii die
kriegsinduslriellen Großbetriebe übergeführt wurden.
Gegenwärtig dürften nick,, mehr als 15—20°,° der früher
selbständigen Handwerksbetriebe ihre Existenz aufrecht-
erbalten, und über ihnen schwelst das Damoklesschwer!
ihrer „Zusammenlegung", um an Arbeitskräften, Materialien,
Kohlen usw. zu sparen.

Troß der gehäuften Ungunst der Verhältnisse haben
die Handwerker den Mut nicht sinken lassen und den ihnen
last überreichlich zugemessenen Anteil an den allgemeiner
Lasten für das Vaterland willig auf sich genommen, in
die Zukunft aber schauen viele von ihnen mit manchen
bangen Sorgen. Wenngleich alle Erwerbszweige an ein
'tü'Heraufbauen unter erschwerten Bedingungen werden
geben müssen, so ganz besonders das Handwerk, denn die
Faktoren seiner aedeiblicken Betätianna sind eben tiefer
.-.e.rüttet. Bei der Wiederaufnchtung des Handwerks aus
feinem gedrückten Gegenwartszustande werden daher außer
seinen eigenen beruflichen Organisationen die staatlichen
und kommunalen Organe Mitwirken müssen durch Ein¬
greifen an den als' hilfsbedürftig erwiesenen Schwäche-
vunkten. Wo letztere sich besonders bemeribar machen,
lmt die Aussprache auf dem Handwerks- und Gewerbe-
kammertag, der in diesen Tagen in Hannover abgehalten
wurde, gezeigt.

Dte Besorgnisse des Kleingewerbes gründen sich einmal
auf oie Rückführung zur Selbständigkeit  derjenigen
Betriebe, die jetzt stillgelegt sind, um aus Ersparnis-
rücksichten die kleinen Werkstätten in größere gemeinwirt-
scha'tliche Betriebe zu vereinigen. Man darf sich nicht
verhehlen, daß die jetzt angeordnete Wirtschaftsformfür
e-ne große Anzahl bisher selbständiger Meister den Anfang
vom Ende bedeutet. Die Existenz vieler Handwerker be¬
ruht stets auf dem allmählich angeworbenen Kundenstamm,
dieser aber wird sich in der Zeit der Siilllegimg vielfach
anderen Bezugsquellen zuwenden. Es muß also oft von vorn
augefangen werden, und hierzu werden namentlich ältere
Meister häufiger nicht mehr den rechten Unternebmungs-
mut aufbringen. Vom volkswirtschaftlichen Standouukt
wäre solche Verzagtheit bedauerlich, denn infolgedessen
schrumpft der selbständige Mittelstand ein, dessen Erhaltung
aus wirtschaftlichen und sozialen Gründen dringend zu
wünschen ist. Leider ist zu befürchten, daß auch eine arotze
Anzahl von Handwerkern, die jahrelang den Waffeurock
getragen haben, inzwischen die Freude an der alte»
Hantierung verloren haben und nach ihrer Rückkehr!n

Die

Uereinsbank Hachenburg
d . « . tu u . H.

nimmt Zeichnungen auf die
7. Deutsche Kriegsanleihe

in allen durch M . 5, — teilbaren Beträgen entgegen.
Bei kleinen Zeichnungen bis zu M . 100,—

trägt sie etwa eintretenden Knrsoerlust selbst, wäh¬
rend etwaige Kursgewinne den Zeichnern 2 Jahre
nach Friedensschluß ausgezahlt werden.

Rhenser und Selterser
Mineralwasser

sowie feinste alkoholfreie
Erfrifchungsgefränfee

mit Himbeer-, Zitron -, Waldmeister- und Spezial-
Geschmacks in 7« und V, Liter-Flaschen liefert

Phil. SchneiderQ.m.b.ß.
ßaefienburg

Fermes Nummer 2. Lager am Bahnhof.

andere Erwerbsarten unterznfchlupfen(uw
Ihre Abwendung vom Handwerk wäre ein h?
für die Allgemeinheit, dem durch eine oerstz»
beratung der heimkehrenden Krieger nachMgebeugt werden sollte.

Schwierig wird alSdann die Wiederaufnal
werblichen Arbeit für diejenigen sein, welch, „
Eiwcrbsboden treubleiben wollen, denn sie
veränderten und gewiß nicht leichteren Arbeitsd-Si
als früher rechnen müssen. Schon allein dieR
Versorgung  wird den einzelnen in der Zwii^
mit knappen Vorräten wird kmushallm
Weiterungen verursachen, zu deren überwindvnö
zug'.ger Ausbau der genossenschaftlichen Selbstdi
latzl-.ch sein wird. Die Genossenschaften können fL
leeren scheuern kein Korn sammeln, daher ist s;
rung durchaus berechtigt, daß dem Handwerk -
staatlich bewirtschafteten Rohstoffen ein bestimm«, "/
zngew'eien werde. Für eine angemessene Au« ..?
Arh.ntS Materialien werden die zuständigen Oraanu
der Handwerker gern erbötig sein.

Eine -dritte Sorgenquelle bildet dte Heran, . ,
de? gem erblichen Nachwuchses  zum
Wotzrcud der KriegSwirre» ist der Lehrlingsmark«i
Die verödet, da die schulentlassene Jugend, s»» eit
;um Heeresdienst verpflichtet ist, massenhaft zu d«
gezahlten Beschäftigungen in Handel und Jndustei.
drängt. Voraussichtlich wird diese Unlust zur Erl^
eines Handwerks nach dem Kriege fortdauern wa«
nur die Gewerbeförderung ernstlich gefährdenm
lcndern auch unserer Volkserziehung einen Z
reichen Stoß versetzen könnte, über Lehrlinasm,
wurde schon vor dem Kriege bitter geckagt; sollte der
stand nach dem Kriege, wie leider wahrscheinlich ist „m
verschärften Formen sich geltend machen, so ist -in,,
fassende Abhilfeaktion geboten. Für die in dieser
ziehung zu ergreifenden Maßnahmen hat der letzteL
Werks- und Gewerbekammertag ein Programm aufack
das Haupt ächlich auf die planmäßige Aufklärung
Schulentlassenen abzielt. Uns dünkt, daß mit der*
lehrung nicht viel auszurichten sein wird, wenn nicb«
Lehrstellen eine gewisse Anziehung ausüben. M

Es «st erfreulich daß die beruflichen OrganisM
des Handwerks frühzeitig mit den Fragen der ü
gangszelt sich beschäftigen. Wir erblicken darin die
wahr, daß die richtigen Wege und geeigneten Mittel
nndlg gemacht werden, unt den unausbleiblichen Be
niffen der Kleingewerbetreibenden mit vereinten Kr«
zu begegnen, damit das deutsche Handwerk ein Stück
goldenen Bodens zurückgewinne, auf dem es eins!gestanden.

FSr die » chriskeituuz und » «,««, ««
»h « » der « irchhkdel « Hecheudur,.

Wir geben für Sp«»et»l«gen
täglich-r Verzinsung4 Proz . AI
KrtisfyarkalTe Marirnbttj

Goldene Herren- und Dam-lge
Double- und Silber-Ringe

Kolliers
Broschen und Ohrringe

in grosser Auswahl.

Ernst Schulte,
Hachenburg

Reparatur -Werkstatt für Goldsachen.

I
m
*

Gro&e flusiDahl in Zahnbürften,
Zafinpulüer und Zahnpaffen... . _

hei Karl $ ***a4 , Drogerie , Hach ^ vurg.

§I

Bugo Backhaus
Uhren- und Goldcaren-ßandlung

ßachenburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Cil*uliR| in, Isttirim anl Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst auSgeführt.

Empfehle meinen Vorrat
Dr.schmaschinen, Fegmühlen, Häc
Maschinen, Rübenschneider, Kultivatoi,

Dörr-Apparate und Obstdörrhorden
' zu billigsten Tagespreisen.

Hachsnburg . Berthold Seewald . ^

Wir suchen
JIrbelttr ui
Arbeiterin

jeden Alters für dauer
und leichte Beschäftig
6uflacBtritrtl

Hachenburg.

4 Hasen
zi verkaufen . Näheres in
der .GeschäfkSstdlled. Bl.

Mn in gutem Zustand«
befiadlicher
Hnhwagen

ju verkaufend' i
Aflolf Jung , Wi «d.

Allr Sorten Glas
sowie

Glaserkitt
beste FriedenSware

zu h«d»n I »t
K . BalduB , Möbellagei

Hschenhur-.

Ich taufe , «g,n | i | | l
Kaff» g,otz, Post«n
ln Such« und and»»«n Hart?
n,ch S »» !cht d«i »i,s«nu>l'
Wegaon d«r v «»lad«st»tu"!. ,
j«,t di» Mä,, . » ngeb . r« «nU»
gab » der Holzart »» erd«teN, W »̂
Olilmkini, ««fer*l#b, rel.
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